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Gabriefe von Malsen-Tilborch 
Zum Stand der Auswärtigen Kulturbeziehungen 
zwischen Deutschland und Lateinamerika 
Zunächst: Die Maxime Theodor Heuss' vom "freudigen Geben und 
Nehmen", die Sie Ihrer Konferenz als Leitmotiv vorangestellt haben, gilt 
weiterhin. Sie bildet auch im Jahre 2000 eine der Grundlagen unserer 
Auswärtigen Kulturpolitik, kurz AKP. Und zwar nicht nur im Verhältnis 
zu Lateinamerika, sondern weltweit. Lassen Sie mich deshalb zunächst 
diese allgemeinen Grundsätze skizzieren, bevor ich auf das spezielle 
Verhältnis zu Lateinamerika näher eingehen möchte. 
Die Auswärtige Kulturpolitik ist integraler Teil unserer Außen-
politik. Sie ist an den allgemeinen Zielen und Interessen der deutschen 
Außenpolitik (Sicherung des Friedens, Kontliktverhütung, Verwirkli-
chung der Menschenrechte, partnerschaftliehe Zusammenarbeit) ausge-
richtet und unterstützt sie. Hierzu paßt ein Zitat eines weiteren Bundes-
präsidenten. Roman Herzog spricht dem kulturellen "Dialog heutzutage 
einen ähnlich friedenswahrenden Charakter für die Weltpolitik, wie es 
vordem die Rüstungskontrolle hatte" zu. 1 
Unsere Kulturarbeit im Ausland darf nicht wertneutral sein. In 
Fragen wie der Verwirklichung der Menschenrechte, Demokratieför-
derung, Nachhaltigkeit des Wachstums, Teilhabe am wissenschaftlich-
technologischen Fortschritt, Armutsbekämpfung oder Schutz der natür-
lichen Ressourcen muss sie eindeutig Position beziehen. 
Auswärtige Kulturpolitik vermittelt deutsche Kultur ins Ausland, sie 
schafft sie nicht selbst. Die AKP ist damit ein Transportmittel, das vom 
Auswärtigen Amt gefahren wird. Das Transportgut jedoch ist die in 
Deutschland geschaffene Kultur und die von Bund, Ländern und Ge-
meinden sowie den privaten Trägerorganisationen gestaltete Kultur- und 
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Bildungspolitik. Damit kann die AKP keine "bessere" Kultur vermitteln, 
als sie im Inland vorfindet. 
AKP ist nicht allein Information über unsere Kultur und unser Land 
(erweiterter Kulturbegriff, Deutschlandbild), sondern Dialog, Austausch 
und Zusammenarbeit von Menschen und Kulturen. Sie dient der zwi-
schenstaatlichen und zwischenmenschlichen Verständigung und schafft 
langfristig für uns Glaubwürdigkeit, Verläßlichkeit und unverzichtbare 
Netzwerke ftir die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit. 
Auswärtige Kulturpolitik ist damit also auch eine Zweibahnstraße: 
Gleichberechtigt neben die Präsentation deutscher Kultur im Ausland 
tritt dabei die Auseinandersetzung mit ausländischen Kulturen im Inland. 
Wie gesagt, die Bundesregierung kann die zu vermittelnde Kultur 
nicht vorgeben. Sie kann aber selbstverständlich Akzente setzen. In 
Zeiten knapper Kassen ist dies sogar ein Muß. Das Auswärtige Amt 
formuliert und koordiniert dabei die politischen Leitlinien der Aus-
wärtigen Kulturpolitik. 
Traditionelle Schwerpunkte sind dabei die Erhaltung und Stärkung 
der deutschen Sprache als Schlüssel für den Zugang zur deutschen 
Kultur, die Zusammenarbeit im Schulwesen sowie in Bildung und 
Wissenschaft, der Kultur- und Personenaustausch- insbesondere auch 
der Jugend, und die Nutzung und Entwicklung der Medien in der inter-
nationalen Zusammenarbeit. 
Die Umsetzung der Auswärtigen Kulturpolitik erfolgt in erster Linie 
durch die eigenständigen Mittlerorganisationen. Zu ihnen gehören etwa 
das Goethe-Institut, der DAAD und die Alexander von Humboldt-
Stiftung. Diese Mittler sind privatrechtlich organisiert, wenngleich sie 
in weiten Teilen aus dem Kulturhaushalt des Auswärtigen Amtes 
alimentiert werden. Sie sind in ihrer Programmgestaltung weitgehend 
frei. Dies ist nicht zuletzt ein Ausdruck der Tatsache, daß es in Deutsch-
land keine "Staatskultur" gibt. Wir sehen im Pluralismus und der 
Unabhängigkeit der Mittler eine Garantie für die Vielfalt und Aufge-
schlossenheit der deutschen Kulturarbeit im Ausland. Auf die Arbeit der 
Mittlerorganisationen im einzelnen brauche ich hier nicht einzugehen, 
da sie in der nächsten Sektion dieser Veranstaltung behandelt werden 
wird. 
Erlauben Sie mir aber auch den Hinweis, daß das Auswärtige Amt 
im Zusammenwirken mit den Mittlerorganisationen auch direkt AKP 
"vor Ort" betreibt, nämlich durch die Kulturreferenten der Auslandsver-
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tretungen. Sie bilden ein dichtes Netzwerk von über 200 Botschaften, 
Generalkonsulaten, Konsulaten und Außenstellen weltweit und können 
mit ihrer Kenntnis der örtlichen Verhältnisse entscheidend dazu bei-
tragen, daß Programme auf die richtigen Zielgruppen ausgerichtet 
werden. 
Doch nun zu Lateinamerika. Ein viel strapaziertes Wort im Aus-
wärtigen Amt ist "Schwerpunktregion". Dennoch scheue ich mich nicht, 
es bei der Darstellung der AKP in Lateinamerika zu verwenden. 
Während andere Regionen quasi "per order de mufti" in den Rang einer 
solchen Schwerpunktregion erhoben wurden und manchmal erst 
anschließend überlegt wurde, wie diesem Titel gerecht zu werden sei, ist 
Lateinamerika historisch in diese Rolle gewachsen. Dies gilt jedenfalls 
ftir den kulturellen Bereich. Dabei hat natürlich die große Zahl der 
deutschen Einwanderer Ende des letzten und in der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts die Ausgangsbasis gebildet. Sie formten- und hier erlaube 
ich mir, Herrn Dr. Maihold zu zitieren- ''jenseits von Handelsbeziehun-
gen und Elite-Kontakten gerade im 19. und 20. Jahrhundert eine deutsch-
lateinamerikanische Verständigungsebene, die als ein wichtiges Stabi-
litätselement ftir die beiderseitigen Beziehungen und den Kulturaus-
tausch fungiert". 2 
Die politischen Beziehungen mit Lateinamerika haben sich in den 
achtziger Jahren beträchtlich intensiviert. War in den Zeiten der Mili-
tärherrschaft, zumindest seit 1969, die Kultur häufig der einzige ge-
meinsame Nenner der Regierungen, so hat sich seit dem Übergang zur 
Demokratie auch ein intensiver politischer Dialog entwickelt. Auf allen 
Ebenen einschließlich der Staats- und Regierungschefs geführt, hat er 
maßgeblich zur Bildung eines auf gemeinsamen Wertvorstellungen 
beruhenden politischen Willens geführt. 
Unter deutscher Präsidentschaft hat auch die EU ihre Zusammen-
arbeit mit Lateinamerika intensiviert. In der "Erklärung von Rio de 
Janeiro" einigten sich die Staats- und Regierungschefs der EU, der 
Staaten Lateinamerikas und der Karibik auf einen 55 Punkte umfassen-
den Maßnahmenkatalog, der im kulturellen Bereich folgende Ziele 
beinhaltet: Förderung des kulturellen Austauschs, Ausbau der Zusam-
Die deutsch-lateinamerikanischen Kulturbeziehungen seit 1992 (Einführung von 
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menarbeit im Erziehungs- und Ausbildungssektor, Schutz des kulturellen 
Erbes und der kulturellen Pluralität. Diese Punkte werden auch im 
Rahmen der deutschen AKP in Lateinamerika berücksichtigt. 
Die Herausbildung der (politischen) Wertegemeinschaft hat sich im 
bilateralen Verhältnis besonders deutlich in den Veranstaltungen aus 
Anlass des Humboldt-Jahres 1999 gezeigt: stets waren auch die "sozio-
logischen" Betrachtungen des großen Forschungsreisenden als Thema 
von Vorträgen und Ausstellungen gefragt. Die großen Ausstellungen 
über Alexander von Humboldt, die dieses Jahr in Berlin und Bonn 
stattgefunden haben, sind dann auch ein aktuelles Beispiel, was "Kul-
turdialog" zu leisten vermag: zwar wäre es übertrieben, von einer Hum-
boldtrenaissance in Deutschland zu sprechen, aber Kenntnis und 
Bewußtsein einer breiteren Öffentlichkeit über Humboldts Wirken sind 
sicherlich erhöht worden. Und dies eben durch einen Anstoß aus 
Lateinamerika, wo Humboldt auch nach 200 Jahren noch weiten Teilen 
der Bevölkerung von der Schule an präsent ist. Man könnte in diesem 
Fall durchaus von einem "freudigen Geben" deutscher Kultur von 
Lateinamerika (zurück) nach Deutschland sprechen. 
Die Zusammenarbeit mit Brasilien im Hochschulbereich ist ein 
weiteres Beispiel erfolgreicher Kooperation. Das 1994 vom DAAD 
gemeinsam mit CAPES initiierte Programm PROBAL zur Förderung 
projektbezogenen Personenaustauschs erreichte 1998 mit 50 Partner-
schaftsprojekten einen neuen Höchststand. Von besonderer Bedeutung 
ist zudem die Kooperation im Bereich Ingenieurswissenschaften: Knapp 
100 brasilianische Studenten des 3. und 4. Studienjahres absolvieren 
nach dreimonatigem Sprachkurs zwei Semester an deutschen Hoch-
schulen. Daranschließt sich ein Praktikum an. Der DAAD organisiert 
das Programm; die Finanzierung erfolgt durch CAPES. DAAD und 
CAPES vereinbarten außerdem ein Programm zur Entwicklung der 
institutionellen, fachorientierten Zusammenarbeit zwischen deutschen 
Fachhochschulen und brasilianischen Bundeszentren für technologische 
Ausbildung. 
Kulturell steht Lateinamerika Deutschland näher als die anderen 
Regionen des Südens. Daraus ergibt sich die Erwartung, Deutschland 
möge sein Engagement in der Region aufrecht erhalten und möglichst 
weiter ausbauen. Sicherlich erhofft man sich dadurch auch eine Ver-
ringerung der Dominanz der USA. Dieser Erwartung können wir in 
Zeiten des Sparens allerdings nicht immer gerecht werden. Mehr denn 
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je ist es daher notwendig, mit den knappen Ressourcen Schwerpunkte zu 
setzen. Da die Vertreter der Mittlerorganisationen über ihre Arbeit im 
Anschluß berichten werden, möchte ich im folgenden nur zwei zentrale 
Bereiche der AKP in Lateinamerika etwas ausführlicher darstellen: die 
Sprachförderung- einschließlich der Auslandschulen, und die Arbeit der 
Kulturgesellschaften. 
Die Sprachförderung ist ein Schwerpunkt der AKP in Lateinamerika. 
Über Jahrzehnte hinweg stand dabei die deutsche Muttersprache an 
erster Stelle. Auch heute noch wird die Zahl der Deutschsprachigen auf 
immerhin 1 ,8 Mio. geschätzt. Sie konzentrieren sich allerdings im we-
sentlich auf Brasilien und Argentinien (1 ,7 Mio.). Unverkennbar nimmt 
die Zahl dieser Muttersprachler jedoch weiter ab. Gerade um den 
Kulturdialog zu verstärken, kommt daher der Verbreitung von Deutsch 
als Fremdsprache zunehmende Bedeutung zu. 
Allerdings ist festzustellen, daß auch das Angebot flir Deutsch als 
Fremdsprache an staatlichen allgemeinbildenden Schulen der Region 
stark zurückgegangen ist. Wo es überhaupt existiert, in Brasilien, 
Argentinien und Chile etwa, ist Deutsch kein Pflichtfach mehr, sondern 
wurde zum Wahlfach. Chile hat die Deutschlehrerausbildung staatlicher-
seits komplett eingestellt. In den meisten Ländern Lateinamerikas wird 
Deutsch heute nur noch im Berufsschulbereich und an Privatschulen 
unterrichtet. 
In diesem Umfeld muß die AKP wirken, die sich die Förderung der 
deutschen Sprache in Lateinamerika zum Ziel gesetzt hat. Dabei bilden 
die deutschen Auslandsschulen und weitere von Deutschland geförderte 
Privatschulen das Rückgrat dieses Engagements. Etwa ein Viertel der 
Mittel für deutsche Auslandsschulen gehen nach Lateinamerika. Derzeit 
gibt es 19 bilinguale Begegnungsschulen und ebenfalls 19 Schulen mit 
verstärktem Deutschunterricht. An diesen Schulen waren im Schuljahr 
199811999 474 entsandte deutsche Lehrkräfte eingesetzt. 29 weiteren 
Schulen wird eine Sprachbeihilfe gewährt. 
Aufgrund der Sparzwänge setzen wir zunehmend auf die Fortbildung 
von Multiplikatoren, vor allem einheimischer Deutschlehrer. Zu diesem 
Zweck sind derzeit ftinf sogenannte Fachberater (zwei in Brasilien, je 
einer in Argentinien, Chile und Paraguay) im Einsatz. Sie fuhren 
Fortbildungsmaßnahmen flir Lehrer durch und beraten die jeweiligen 
Erziehungsbehörden in Fragen des Deutschunterrichts. 
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Im akademischen Bereich ist die Tätigkeit der Lektoren des DAAD 
von besonderer Bedeutung. Hier sei nur kurz festgehalten, daß diese 
23 Lektoren einerseits Unterricht in deutscher Sprache sowie Literatur 
und Landeskunde erteilen. Sehr wichtig ist darüber hinaus aber die 
Beratung der Hochschullehrer und die Vermittlung von Kontakten zu 
deutschen Wissenschaftlern und Hochschulen. 
Letztlich sei auf die Spracharbeit und die Pädagogische V erbin-
dungsarbeit des Goethe-Instituts verwiesen. Während der Sprachunter-
richt sich auf den außerschulischen Bereich konzentriert, werden im 
Rahmen der Pädagogischen Verbindungsarbeit Fortbildungsveranstal-
tungen fiir Deutschlehrer angeboten. Dies erfolgt in enger Kooperation 
mit den Fachberatem. 
Für den Bereich der Sprache läßt sich zusammenfassend also fest-
halten: Schulische Ausbildung für Muttersprachler und Deutschlerner 
gemeinsam an den Begegnungsschulen, Förderung von Deutsch als 
Fremdsprache an weiteren Schulen und im Erwachsenenbereich durch 
Fachberater und Goethe-Institut, sowie an den Hochschulen durch die 
Arbeit der DAAD-Lektoren. Besonders wichtig: alle diese Maßnahmen 
laufen nicht nebeneinander, sondern sind in Länderkonzeptionen der 
Mittler untereinander abgestimmt. 
Die Umstrukturierung der Arbeit des Goethe-Instituts in Latein-
amerika wurde zum Jahresende 1999 mit der Schließung der Zweigstelle 
in San Jose abgeschlossen. Damit wird das Gothe-Institut mit 15 Zweig-
stellen in der Region vertreten sein, 7 weniger als noch 1994. In dieser 
Situation kommt den deutsch-ausländischen Kulturgesellschaften eine 
besondere Rolle zu: in enger vertraglicher Zusammenarbeit mit der 
Zentrale des Goethe-Instituts übernehmen sie einen Teil der Arbeit, 
sowohl im Programm- als auch im Sprachbereich. Sie können nach 
entsprechender Vereinbarung als sog. "Goethe-Zentren" auch das Logo 
des Goethe-Instituts verwenden. Für ihre Arbeit erhalten 29 solcher 
Gesellschaften Zuschüsse aus Mitteln des Auswärtigen Amts. Diese 
Konstruktion, aus der Not geboren, erlaubt eine Flexibilisierung des 
Netzes des Goethe-lnstituts und ermöglicht es, die knappen finanziellen 
Ressourcen zu größeren Teilen in der operativen Arbeit einzusetzen. Ziel 
ist es, die sich öffnende Schere zwischen Sach- und Personalmitteln 
sowie den Projektmitteln wieder zu schließen. 
Die AKP gegenüber Lateinamerika durchläuft derzeit eine Phase der 
Veränderungen. Nicht hinsichtlich Qualität und Intensität, wohl aber in 
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den Formen: die Gesamtheit der Maßnahmen aller in der Region tätigen 
Mittler wird stärker als in der Vergangenheit koordiniert und aufein-
ander abgestimmt. Dem mag das eine oder andere "Biotop" zum Opfer 
fallen- an der Notwendigkeit ändert dies nichts. In manchen Bereichen 
wird die Arbeit vielleicht etwas weniger sichtbar werden. Etwa, wenn 
gezielt Lehrerfortbildung betrieben und weniger Deutschunterricht direkt 
von entsandten deutschen Lehrern erteilt wird. In anderen Bereichen 
wird sich das Bild verändern, wenn nicht mehr entsandte Mitarbeiter des 
Goethe-Instituts, sondern einheimische "Aktivisten" einer Kulturgesell-
schaft Ausstellungen eröffnen oder Künstlergruppen vorstellen. Die 
Arbeit wird dadurch aber an Tiefe gewinnen. Deutsche Kultur wird dann 
nicht nur konsumiert, sondern vor Ort aktiv mitgestaltet 
Die Heuss'schen Worte erhalten dadurch einen weiteren Sinn: indem 
Lateinamerikaner deutsche Kultur im eigenen Umfeld betreiben, werden 
sie sie variieren und um eigene Erfahrungen ergänzen. Gleiches gilt für 
lateinamerikanische Kultur in Deutschland. Damit werden auch der 
anderen Kultur direkt neue Impulse gegeben. Das "freudige Geben und 
Nehmen" wird vom bloßen Austausch zur gemeinsamen "Kulturwerk-
statt". 
